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^ejokZeekekse Itämpke im V̂oerkadsekinrit rkee Ostkeonk

Eine sowjetische Division aufgerieben
vre I.rrtt v̂aike Irämptte ieinälicbe Irrippevaosamrrrlrriigeii und kavrernesler » Leder

Berlin,  3 «. April . Durch einige gut vor¬
bereitete Stotztruppunternehmen wurde , wie
der gestrige Wehrmachtsbericht bekanntgab,
im Nordabschnitt der Ostfront den Bolsche¬
wisten ein seit 24. April schwer umkiimpfter
Brückenkopf entrissen.

Die Wichtigkeit dieser zur Sicherung eines
Flußüberganges vom Feind stark ausgebauten
Brückenkopfstellung ergab sich aus den ge¬
meldeten Verlust - und Beutezahlen , denn die
den Brückenkopf verteidigende bolschewistische
Schützendivision verlor fast die Hälfte
ihres Bestandes  an Toten , Verwundeten
und Gefangenen . Als darauf der Feind ver¬
suchte, in der Nähe einen Entlastungs¬
stoß  über den Fluß hinweg zu führen , brach
das Unternehmen im deutschen Abwehrfeuer
unter hohen blutigen Verlusten für den Geg¬
ner zusammen : Die Besatzung zweier Boote,
denen es gelungen war , an das diesseitige
Ufer zu kommen, wurde vernichtet . Heeres¬
artillerie bekämpfte zur Sicherung des ge¬
wonnenen Brückenkopfes feindliche Feldstel¬
lungen und Bunker sowie Geschützstellungen,
Brücken und Uebersetzgeräte am gegnerischen
Flußnfer.

Mehrere Ortschaften genommen
Ebenfalls im Nordabschnitt der Ostfront

waren örtliche deutsche Angriffe
wiederum erfolgreich . Dabei bewies sich aufs
neue der hervorragende Kampfgeist der deut¬
schen Soldaten . Trotz Schlamm und dunkler
Nacht brachen sie oft im Nahkampf mit Hand¬
granaten und blanker Waffe den feindlichen
Widerstand und nahmen mehrere Ortschaften.
Als die Bolschewisten unter Ausnützung eines
verhältnismäßig günstigen Kampfgeländes an-
zugreifen versuchten , brachen ihre Vorstöße
unter sehr hohen blutigen Verlusten im deut¬
schen Abwehrfeuer zusammen.

Eine schlesisch - s n d e t e n d e u t sch e
Panzerdivision  im mittleren Abschnitt
der Ostfront war von Ende Januar bis Mitte
April in erbittertem Ringen an der Vernich¬
tung eingeschlossencr feindlicher Kräftegruppen
beteiligt . Wenn in diesen Kämpfen der Feind
18600 Tote , 9035 Gefangene und 368 Geschütze
aller Art verlor , 170 befestigte Ortschaften ge¬
stürmt und 1800 Bunker uiedergekämpft wur¬
den, so hat diese Panzerdivision daran ent¬
scheidenden Anteil.

Im Süd ab schnitt  der Front und ans
der Krim  waren deutsche Gebirgsjäger und
Infanterie bei Stoßtruppuuternehmuugen
und Aufklärungsvorstößen sehr erfolgreich
und fügten dem Feind blutige Verluste zu.
Den vielen geglückten deutschen Stoßtrupp-
unternehmungcn stand nur ein feindlicher
Vorstoß in diesem Frontabschnitt gegenüber,
der von slowakischen Truppen abgewehrt
wurde . Durch Jnfantericbeschuß wurde ein
feindliches Flugzeug zur Notlandung ge¬
zwungen und die Besatzung gcfangengenvm-
men. Eine niederbahe rische Infan¬
terie -Division  hat mehrere heftige An¬
griffe von mehreren feindlichen Schützendivi¬
sionen und Panzerbrigaden in erbitterten
Kämpfen abgeschlagen und dabei 42 bolsche¬
wistische Panzer vernichtet . Der Gegner hatte
hohe blutige Verluste ; allein vor einem Re¬
gimentsabschnitt lagen 700 tote Bolschewisten.

Lin Tanklager in Klammen
Die deutsche Luftwaffe  griff im Nor-

^ut mit Sturzkampfflugzeugen
bolschewistische Bereitstellungen an , die einen
Vorstoß auf Stellungen deutscher Gebirgs¬
jäger beabsichtigten. Die Truppenansammlun¬
gen und zahlreichen Troßfahrzeuge wurden
von gutliegenden Bomben zerschlagen. Auch
vor der finnischen Front bekämpften deutsche
Kampf - und Sturzkampfverbände mit großem
Erfolg Truppenbewegungen und Panzernester
des Gegners . Auf einem feindlichen Feldflug¬
platz wurden durch Bombentreffer mehrere ab¬
gestellte Flugzeuge vernichtet oder schwer be¬
schädigt. Nördlich des Jlmcnsecs brachten
deutsche Kampfflieger beim Angriff auf ge-
' ^ " te Materiallager der Bolschewisten meh-
rere Munitionsbunker zur Explosion und setz-
A * Tanklager in Brand . Deutsche

nn nördlichen Kampfabschnitt
Fli,n^ eiiae Flugzeuge ab, zwei weitere
AlssüirzgebrncU ^cr Flakartillerie zum
. Im m i t t l e ren Al >schni 4t der Ostfront
stieben deutsche Kampfflugz " / bei* der Be¬
kämpfung des bolschewistischenNachschubs weit
n das rückwärtige Feindgebiet v? r und tra!

fen mit ihren Bomben die Betriebseinri -b-
tungen einiger Bahnhöfe , , 3 Güterzüae . „d
mehrere Lokomotiven wurden schwer^beschä¬
digt Wichtige Eisenbahnstrecken wurden durch
Zerstörungen der Gleisanlagen unterbrochen
Sturzkampfflugzeuge zerschlugen in rollenden
Einsätzen zähen feindlichen Widerstand in be¬
festigten Ortschaften . Ein Munitionslager der
Bolschewisten flog nach einem Bombenvoll¬
treffer in die Luft

Bei den Luftangriffen auf die Anlagen eines
bolschewistischen Hafens an der kaukasischen
Schwarzmeer - Ä üste  trafen die Bom¬
ben den Bahnhof sowie eine Fabrik in der
Nähe eines Feldflugplatzes . Zwei bolschewi¬
stische Frachtöampfer mittlerer Größe erhiel¬
ten durch Bombentreffer beträchtliche Beschä¬
digungen . Auch die Hafenanlagen von
Kertsch  waren wiederum das Ziel eines wir¬
kungsvollen deutschen Luftangriffes.

An der Ostküste des Asowschen Meeres
beschädigten deutsche Kampfflugzeuge bei be¬
waffneter Aufklärung wiederum mehrere Kut¬
ter und einen Bewacher . Zwei bolschewistische
Flugzeuge wurden in Luftkämpfen von deut¬
schen Jägern abgeschossen. Im Südabschnitt

der Ostfront wurde von tieffliegenden deut¬
schen Kampfflugzeugen eine größere bolschewi¬
stische Kraftfahrzeugkolonne erfolgreich be¬
kämpft.
Ritterkreuz für Oberfeldwebel Stahl

Vom Fcindflug nicht zurückgekehrt
ckad. Berlin , 29. April . Der Führer verlieh

das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an
Oberfeldwebel Erhard Stahl,  Flugzeugfüh¬
rer in einem Kampfgeschwader , der am 8. Jan.
1913 in Nonnenweiher bei Lahr (Baden ) gebo¬
ren ist und in 155 kühnen Angriffen zahlreiche
militärische Ziele und feindliche Handelsschiffs¬
tonnage zerstört hat . Oberfeldwebel Stahl ist
von einem Feindflug nicht zurückgekehrt.

Tschiangkaischek befiehlt Rückzug auf Lafhio
Die « nZtioeb IsctnrnZstin ^cbioesisetre thront io üuroas pralltisotr rusaioloeoßebrocbeo
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mck. Berlin,  30 . April . Den neuesten
Meldungen zufolge hat sich die Lage in Burma
mit unerhörter Schnelligkeit zugespitzt. La-
shio, der Endpunkt der Burma -Straße , steht
nach einem heftigen japanische » Luftangriff
in Hellen Flammen . In den Bergen vor der
Stadt sind Tschungkingtruppen fieberhaft da¬
mit beschäftigt, alle Wege zu zerstören , um
de» japanischen Vormarsch zu hindern , der
sich, wenn nicht alles trügt , unter Umgehung
von Mandalah direkt gegen Lashi.o richtet.

Angesichts dieser katastrophalen Entwick¬
lung hat sich Marschall Tschiangkaischek
nach einer , bis jetzt freilich noch unbestätigten
Meldung gezwungen gesehen, einen allge¬
meinen Rückzug der von der Um¬
fassung bedrohten Tschungking-
truppeu  nach Lafhio zu befehlen. Aus¬
schlaggebend für diesen folgenschweren Ent¬
schluß soll vor allein die „mangelnde Zusam¬
menarbeit " zwischen den britischen und den
chinesischen Strcitkräftcn gewesen sein. Es
besteht nach dieser Darstellung wohl kauni
noch ein Zweifel darüber , daß die englis ch-
chinesische Front in Burma prak¬
tisch zusammengebrochen  ist . Dafür
spricht auch die Tatsache, daß sich die briti¬
schen Truppen aus Mandalah zurückgezogen
und die Verteidigung der Stadt den Chinesen
überlassen haben.

Die gefährliche Lage , in die Lafhio geraten
ist, hat inLondon  geradezu alarmierend ge¬
wirkt . „Sobald die Japaner diese Stadt er¬
reicht haben ", so heißt es in einer englischen
Darstellung , „können sie nicht nur den Trup¬
pen, die Mandalah verteidigen , alle Verbin -,
düngen nach Tschungking abfchneiden, sondern
auch die einzige einigermaßen brauchbare Ver¬
kehrsstraße sperren . Die Autostraße von
Burma nach Assam ist leider noch keineswegs
fertig und befindet sich in einem Zustand , der
einen Rückzug  größerer Streitkräfte von

Mandalah nach Indien  einfach unmög¬
lich  macht . Im Norden gibt es überhaupt
keinen gangbaren Weg über die wildzerklüfte¬
ten Berge zwischen Burma und Tibet . Jeder
Versuch, sich in dieser Richtung zurückzuziehen,
muß zwangsläufig in einer Sackgasse enden,
aus der es keinen Ausweg gibt ."

In Tschungking  hat die unmittelbare
Beürohung Lashios um so aufrüttelnder ge¬
wirkt , als diese Stadt Endpunkt der Eisen¬
bahn nach China und Umschlagplatz aller
Transporte ist, die bis vor kurzem auf Last¬
kraftwagen über die Burmastratze ins Haupt¬
quartier Tschiangkaischeks gingen . In Lafhio
sind gewaltige Vorräte ausgepapelt , die nicht
mehr weiterbefördert werden können . Ihr
Verlust würde für die aus fremde Zufuhr an¬
gewiesenen Tschungkingtruppen sehr ernste
Folgen haben.

Siuka -Bomben auf Alexandrien
Schwimmdock und zwei Handelsschiffe getroffen

Berlin , 29. April . Wie das Oberkommando
der Wehrmacht zu dem Angriff auf den briti¬
schen Flottenstützpunkt Alexandrien ergänzend
mitteilt , flogen die deutschen Sturzkampfstug-
zeuge vom Muster Ju 87 in mehreren Wel¬
ten den auf einer Landenge zwischen deni Mit¬
telmeer und dem Maryutsee gelegenen Hafen
an . Ju kü h n e n S t u r z fl u g e n durchbra¬
chen die deutschen Flugzeuge die dichte Flak¬
sperre , die von den zahlreichen Batterien und
den Geschützen der im Hafen liegenden Kriegs¬
schiffe gelegt worden war , und lösten ihre
Bomben schweren Kalibers auf die befohlenen
Ziele aus . Das große Schwimmdock, das be¬
sonders britischen Schlachtschiffen zu Repara¬
turzwecken dient , wurde getroffen . Ein Han¬
delsschiff von etwa 10 000 BNT . und ein
Frachtschiff mittlerer Tonnage erhielten eben¬
falls schivere Bombentreffer . Im Kohlenhafen
richtete eine Bombe schweren Kalibers starke
Zerstörungen an.

Kriegshetzer Roosevelt entlarvt fich selbst
„Die Veieinigten 8ts » ten dnben siet » sobon vor kearl llnrbonr in » Kriege betnncken"

Vl >° uo « - r <- r 8 - riill - r s - kriktiritu » , müht sich jeder einzelne Berufsstand in den
Vereinigten Staaten , die Kriegsbelastung
möglichst von sich abzuschieben. Die Plutokra-
ten der oberen Millionärkreise wollen weiter
schrankenlos ihrer Profitgier frönen . Die
amerikanischen Arbeiter suhlen fich durch die
geplante Veränderung der Löhne benachtei¬
ligt . Die Industrie erhebt Einspruch , und auch
die Landwirtschaft ist mit Noosevelt nicht ein¬
verstanden , weil sie in seinem Steuerpro¬
gramm , wie man betont , zu stark belastet wird,
während andere Kreise besser davonkommen.

Diese innerpolitifchen Probleme , die in der
Nooseveltrcde angeichnitten wurden , bildeten
jedoch nicht ihren eigentlichen Höhepunkt . Die¬
ser ist vielmehr in einem politischen Ein-
geständnis  zu erblicken, das Noosevelt bei
seinen Ausführungen mit unterlief und das
noch in späteren Zeiten bei der Beurteilung
der verbrecherischen Kriegspolitik des Hetz-
Prüsideuten aus dem Weißen Haus eine ent¬
scheidende Rolle spielen dürfte . In seinem
Appell an das amerikanische Volk stellte Roose-
velt zum erstenmal fest: „Die USA . haben
sich schon vor Pearl Harbour gei¬
stig im Kriege befunden ." Dieser Satz
besagt nichts anderes , als daß alle bisherigen
Propaganoalügen der amerikanischen Kriegs¬
hetzer, die dem Volke einreden wollten , es sei
von den Japanern „im tiefsten Frieden über¬
fallen worden , ausschließlich Bluff und Mache
waren . Das gerade Gegenteil  ist wahrl

Damit ist ein entscheidender Beitrag zur
Kriegsschuld und zur Frage der sinnlosen
Verlängerung dieses von England bereits ver¬
lorenen Konfliktes beigebracht. Noosevelt hat

l sich selbst demaskiert.

rä . Berlin,  30 . April . Nach seiner Kon¬
gretzbotschaft, die bereits in weitesten Kreisen
Amerikas laute kritische Erwiderungen her¬
vorgerufen hat , bemühte sich Noosevelt nun
auch in einer Rundfunkansprache , sein neues
Kricgsprogramm der schweren Opfer , das zu
seinen früheren Versprechungen in einem ge¬
radezu unfaßbaren Widerspruch steht, dem
amerikanischen Volk schmackhaft zu machen.

Schärfste Kriegsanleihen , neue umfassende
Steuern , weitere Einschränkungen auf allen
Lebensgebieten , eine Unterbindung aller bis¬
herigen Bequemlichkeiten , kurz, eine Umstel¬
lung ihres ganzen bisherigen Daseins steht
den Amerikanern bevor . Sie entspringt aber
nicht wie beim deutschen Volk dem Wißen um
die harte Notwendigkeit eines Schicksals, das
unvermeidlich war und deshalb mit Würde
und Kraft bezwungen wird . Hinter den Roose-
veltschen Opserankündigungen steht vielmehr
die bittere Sorge , daß schon jetzt in den ersten
Monaten des Krieges die wirtschaftlichen Ver¬
hältnisse alle Dämme der Planungen über¬
spülen . Das Gespenst der Inflation
wird von dem kranken Mann im Weißen Haus
heute bereits als die Hauptgeißel geschwun¬
gen, mit der die Amerikaner m den Krieg^ge-
peitscht werden sollen. Ihre Opfer erfolgen
unter bitterstem Zwang . Auch die wirtschaft¬
lichen Existenzgrundlagen dieser angeblich
reichsten Macht oer Welt sind unterhöhlt . Die
Ankurbelung der amerikanischen Rüstungs¬
industrie , die alle Fehler der Nooseveltschen
Wirtschaftspolitik vergessen machen sollte, stellt
lediglich eine Scheinblüte dar . Schon jetzt be»

der Schmied Italiens
Von kcknarä kunk

Als im Jahre 1918 an den Fronten Euro¬
pas die Geschütze verstummten , hatten nicht
die Waffen über das Schicksal unseres Konti¬
nents entschieden. Ein durch liberale Theorien
und kosmopolitische Parolen seiner Kraft be¬
raubtes Bürgertum war vielmehr den Sire¬
nengesängen falscher Propheten erlegen , es
hatte nur noch der Entfesselung der niedrig¬
sten Instinkte bedurft , um das von wanken¬
den Gestalten geführte deutsche Volk au sich
selbst irre werden und zerbrechen zu lassen.
Dennoch ist es ein altes Gesetz dieser Erde,
daß eine Nation niemals untergeben kann,
solange im Schoß ihrer Heimat die Quel¬
len nicht versiegen , aus denen immer wieder
das Leben sich erneut . Der jüdisch-kavita-
listische Triumph von Versailles war darum
auch nur der Herbst einer Epoche, die zum
letztenmal versuchte, eine überreif gewordene
Frucht zu konservieren und die Knospen des
Frühlings anzubrechen.

Die Initiatoren von Versailles hatten sich
geirrt . Unter den Trümmern des alten Eu¬
ropas lagen Wohl Menschengenerationen be¬
graben , die sich als unfähig erwiesen hatten,
ihr Schicksal zu meistern . Aber die Söhne,
die keine Schuld an diesem Zusammenbruch
trugen , sammelten sich doch allmählich wieder,
als Männer an ihre Spitze traten , die statt
der Verantwortung für das Gestern nur die¬
jenige für die Zukunft  in sich fühlten und
sich die Kraft zutrauten , ein zerspaltenes Voll
zu einen und es auf neuen Wegen zur Größe
zu führen — allen feindlichen Gewalten zum
Trotz!

Als Benito Mussolini  seine Faschi¬
stische Partei gründete , trat er zum Kampf
gegen eine Welt an , die sich nur wenig von
jener unterschied , die zu beseitigen das Ziel
Adolf Hitlers war , als dieser in München du
ersten Getreuen um sich scharte. Wohl gehörte
Italien zu den Siegern des ersten Weltkrieges
und es hatte nicht dessen gigantischen Lasten
zu tragen , aber es drohte — von seinen Ver¬
bündeten verraten — ins Chaos des inneren
Verfalls zu versinken , der aus Parteienstreit
und sozialer Spannung sich wie ein Abgrund
austat . Die Not , die damals Deutschland über¬
schattete, senkte sich — wie es schien — unauf¬
haltsam auch auf die sonnigen Gefilde Ita¬
liens nieder.

Noch bestand keine akute Gefahr . Nur einer
— Mussolini — hatte sie erkannt . Er wäre
nicht ein Sohn der heißblütigen Romagna ge¬
wesen, wenn er gewartet hätte , bis man ihn
den Unbekannten , rief . Er war es gewohnt,
nicht mit kaltem Eisen zu arbeiten . In der
Schmiede von Predappio sprühten stets die
Funken gleißend durch die Esse, wenn der
alte Mussolini am Amboß stand . Väterliches
Erbe waltete deshalb in ihm, als der Sohn
Benito zum Hammer griff , der gellend die
Kunde ins Land rief , daß hier einer stand,
der ein neues Italien  schmieden wollte.

Es hat vieler Hammerschläge bedurft , bis
das widerstrebende Eisen unter seinen Fäu
sten sich formte . Es störte den Mann nicht,
wenn ihm die Funken in die Augen sprangen.
Angst hat Mussolini nie gekannt , aber um so
mehr das Wagnis  geliebt . Mancher seiner
Adjutanten mag noch mit leichtem Grauen
an die Stunden denken, in denen sein Leben
auf der schmalen Straße zwischen Bergwand
und Abgrund dahinjagte , um den Anschluß
an den „Roten Teufel " nicht zu verlieren , ai>
dessen Volant der Duce saß. Es gibt kein Flug¬
zeug in Italien , das Mussolini nicht selbst er¬
probt hätte , obwohl es manchmal schon um
Kopf und Kragen ging wie damals in Mai¬
land , wo er aus der stürzenden Maschine
sprang , sich das Bein brach, aber dennoch zum
nächsten Telephon humpelte , um seine An¬
weisungen zu erteilen.

Das „Dolce far niente " ist im Italien Mus¬
solinis nur noch das Ziel jener , die mit dem
Baedeker in der Hand durch das Land reisen
und sentimentalen Hoffnungen nachträumen.
Der Faschismus hat tief in das Leben des
italienischen Volkes eingeqriffen und zwischen
die Neigungen zu süßem Nichtstun und unge¬
zügelter Leidenschaft die harte Parole gestellt:
Kampf und Arbeit.  Mussolini selbst ist
ihre Inkarnation.

Zwei Bilder : Im leichten Sportdreß , nur
mit wenigen Bandagen versehen , steht der
Duce in oer Fechthalle  der Farnesina.
Seine Gegner müssen sich vorsehen , Mussolini
ist ein zäher Verteidiger und ein ungestümer
Angreifer . In seiner nervigen Faust blitzt die
blanke Klinge zu wirbelnden Schlägen . Ans
dem Sport wirb ein Duell . Im Kampfcseifer
schleudert der Duce die schützende, ihn behin¬
dernde Gesichtsmaske beiseite. Er bietet dem
Gegner die freie Stirn , besessen vom Fanatis¬
mus des ritterlichen Kämpfers , der nur ein
Ziel kennt : siegen!

In der glühenden Sonne des Mittags steht
das goldgelbe Korn aus dem Vontinischen
Acker. Auf den Feldern , die noch vor weni¬
gen Jahren im Sumpf versanken , singen du
Sensen durch trockene Halme , die in langen
Reihen zur ausgedörrten Erde sich neigen.
Irgendwo lärmt eine Dreschmaschine. Hoch
oben aus der vom Motor schüttelnden Tenne
steht ein breitschultriger Mann mit aufge¬
krempelten Hemdärmeln . Er achtet nicht des
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Ans dem F n h r e r h a ii p t chu a r t i e r,

29. April . Das Oberkommando der Wehrmacht
gibt bekannt:

Im Schwarzen und A sow scheu
Meer  wurden wirkungsvolle Luftangriffe
gegen Hafenanlagen und Schiffe der Sowjets
geführt. Im mittleren Abschnitt der Ost¬
front  wiederholte der Feind an einzelnen
Stellen seine erfolglosen Angriffe. Im nörd¬
lichen Frontabschnitt wurden eigene örtliche
Angriffe und Stvßtruppunternehmeu erfolg¬
reich durchgeführt. Bei der Wegnahme eines
feindlichen Brückenkopfesdurch eine deutsche
Infanterie -Division verlor der Gegner über
1400 Tote, sechs Panzer , neun Geschütze und
zahlreiche andere Waffen. In Lappland
wiesen deutsche und finnische Truppen mehrere
feindliche Angriffe ab. An der Eismeerfront
schossen deutsche Jäger ohne eigene Verluste
15 feindliche Flugzeuge ab, darunter 14 vomMuster Hurricane.

In Nordafrika  wurde in der Gegend
südostwärts Mechili ein britischer Vorstoß ab¬
geschlagen. Wirksame Luftangriffe richteten
sich gegen britische Zeltlager und Kraftfahr-
zeugansammlungen bei Tobruk sowie gegen
militärische Anlagen des britischen Flotten¬
stützpunktes Alexandrien. — Starke Kampf¬
fliegerverbändeführten die Zerschlagung mili¬
tärischer Einrichtungen auf der Insel Malta
fort.

Leichte deutsche Kampfflugzeuge griffen
tagsüber Werftanlagen auf der Insel Wight
und Eisenbahnziele der englischen Südküste
mit Bomben und Bordwaffen an. Ueber der
Kanalküste schossen deutsche Jäger aus starken
britischen Jagdverbänden ohne eigene Verluste
sechs feindliche Flugzeuge ab.

Als Vergeltung für die britischen Luftan¬
griffe auf Wohnviertel deutscher Städte grif¬fen Kampffliegerverbände in der Nacht zum
29. April die englische Stadt Uork  an . Zahl¬
reiche große und kleinere Brände sowie Explo¬
sionen ließen eine starke Wirkung des Angrif¬
fes erkennen.

Britische Bomber griffen in der letzten
Nacht das norddeutsche Küstengebiet an. Der
Angriff richtete sich vor allem gegen die Stadt
Kiel.  Die Zivilbevölkerung hatte Verluste.Wohnhäuser, Krankenanstalten und Kultur¬
denkmäler wurden zerstört oder beschädigt. Elf
der angreifenden Bomber wurden abgeschos¬
sen, drei weitere verlor der Feind bei einem
Nachtangriff auf die norwegische Küste.

Oberleutnant Eckardt  errang seinen 14.
bis 16. Nachtjagdsieg.

Schweißes, der ihm über Stirn und Rückentropft . Unermüdlich schiebt er ein Bündel
nach dem anderen in den gefräßigen Rachen
der Maschine, die Korn und Stroh voneinan¬
der trennt . Acht Stunden schon dauert diese
harte Arbeit, dann steigt der Mann — Benito
Mussolini — vom Dreschboden, schüttelt den
Bauern die schwieligen Fäuste und fährt wie¬
der nach Rom zurück, wo die Staatsgeschäfte
seiner warten.

Könnte man sich Roosevelt oder Morgen-
thau, Churchill, Halifax oder Eden am Steuer
eines Flugzeuges, als Degenfechter und Renn¬
fahrer oder gar auf der Tenne einer Dresch¬
maschine vorstellen?! Höchstens die Phantasie
eines Karikaturisten könnte sich. an solchen
Bildern entzünden. Aber gerade dieser Gegen¬
satz verdeutlicht vielleicht am besten, warum
Mussolini zum Schöpfer einer neuen Ord¬
nung, einer sozialen Revolution, einer Welt¬
anschauung wurde, die aus der Parallele mit
dem Nationalsozialismus zum zukunftsgestal¬tenden Bündnis der Achse  fand , um die
sich das Europa von morgen  kristalli¬
siert.

Es war einmal die Hoffnung der Feinde
Italiens , das Volk von diesem Mann trennen
zu können, den ihre Propaganda als Phan¬
tasten und Komödianten schmähte. Sie
hielten für Geste, was jeden Römer erfüllt,
seit Konsuln und Imperatoren von den Stu¬
fen römischer Fora durch das gesprochene
Wort Weltgeschichte diktierten. Sie betrachtete
es als Utopie, aus einem in Parteienzwist,
Rivalitäten und Jnteresientengruppen zer¬
fallenen Volk eine einige Nation zu schmieden.
Sic wollten es nicht wahr haben, daß Musso¬
lini nicht ein parlamentarischer Staatsmann
ist, sondern die Verkörperung des
jungen Italiens  schlechthin. Sie hielten
es für Eitelkeit, wenn in der ewigen Stadt
neue Prachtbauten entstanden, weil sie nicht
ahnten, daß Mussolini nur dort weiterschuf,
wo der Geist einer heroischen Antike sich er¬
neuerte, wo aus dem Imperium der Cäsaren
das Jmperio des Faschismus wuchs. Sie
wähnten in dem Politiker einen Dilettanten,
der auf dem glatten Parkett der Diplomatie
scheitern mußte, und merkten zu spät, daß er
sie mit der Eleganz des ebenso kühnen wie
kalt berechnenden Fechters überall schlug.

Aus dem ersten Arbeiter Italiens wurde —
gegen seinen Willen — der erste Soldat
des Jmperio.  Er setzte seinen Fuß nach
Abessinien, nachdem die Demokratien feinem
Volk den Lebensraum versagen zu kön¬
nen glaubten. Er steht heute in der vordersten
Front der jungen Völker Europas , die ihre
Zukunft dem Haß ihrer jüdisch-kapitalistischen
Feinde abtrotzen müssen. Aus dem unbekann¬
ten Bersaglicre des Weltkrieges wurde der
erste Marschall Italiens , der sich jenem Mann
in verschworener Gemeinschaft an die Seite
stellte, der vom unbekannten Musketier zum
Führer der deutschen Nation und Obersten
Befehlshaber der deutschen Wehrmacht empor¬
stieg. Das Schicksal hat sie beide dazu bestimmt,
einen Baumeister und einen Schmied, die
Gestalter des neuen Europas  zuwerden.

Sensationelle Aussagen im Ankara-Prozeß
Lovjetvertreler Loroilov sluvck roll ckeiü ^ Iteatäter Dosstat io persöolicder Verbiockuog

Ankara,  2S. April . Die Bormittagssitzung
des fünften Vcrhaiidlungstages im Prozeß
wegen des Bombenanschlags gegen den deut¬
schen Botschafter von Papen ergab weitere
starke Belastungen gegen die angeklagten So¬
wjetvertreter.

Der als Zeuge vernommene Pförtner
eines Hauses, in dem der Angeklagte Kor-nilow  im September 1941 zwei Zimmer
gemietet hatte, bekundete, daß er einmal einen
jungen Mann als Besucher in die Wohnung
Kornilows gelassen habe. Als dem Zeugen
darauf verschiedene Bilder vorgelegt wurden,erkannte er sofort den getöteten Attentä¬
ter Oemer Toskat als den Besucher
Kornilows.  Die Aussage rief im Gerichts¬
saal große Bewegung hervor, weil damit der
Beweis erbracht wurde, daß Kornilow tatsäch¬
lich mit Oemer Toskat in Persönlicher Ver¬
bindung gestanden hat. Auch die Zimmerver¬
mieterin Kornilows erkannte ohne Zögern
aus verschiedenen ihr vorgelcgten Photogra¬
phien das Bild Oemer Toskats heraus . Die
beiden Sowjetvertreter blieben trotz dieses

neuen erdrückenden Beweises bei ihrem sturen
Leugnen und versuchten wieder den normalen
Verlauf des Prozesses durch ihr ungebühr¬
liches Betragen zu stören, so daß der Gerichts¬
vorsitzende sowohl Kornilow wie Pawlow er¬
neut eine eruste Rüge erteilen mußte.

Jüdische Dokumente in der Türkei
In Jerusalem nicht mehr sicher genug
Voa uosvrem Korrespondenten

V. >4. Ankara , 30 . April . In der türkischenStadt Adana ist ein Sonderkurier der j u d i-
fchen Agentur  in Jerusalem eingetroffen,
der zahlreiche wichtige Dokumente  der jü¬
dischen Geschichte und Politik mit sich führt,
die bis auf weiteres dort aufbewahrt werden
sollen. Vor kurzem hatte die jüdische Agentur
bekanntgegeben, daß ebenfalls wichtige jüdische
Dokumente im Laufe der letzten Monate aus
Jerusalem nach den Vereinigten Staaten ge¬
bracht worden sind. Allem Anschein nach hal¬ten die Juden Jerusalem trotz aller amerika¬
nischen und englischen Versprechungen nicht
mehr für sicher genug.

Ein Gasometer in die Lust geflogen
Liorelsteiteu über cken ckeulseben VergeltuoZsaogritt aut ckie enßlisobe Staät Dorst

Liseoberiekl 6 o r 5 » k re s 3 o
ms . Berlin , 3V. April . Ueber den bereits

im Heeresbericht gemeldeten Vergeltungsan¬
griff auf die englische Stadt Aork werden noch
folgende Einzelheiten bekannt: Trotz reger
Tätigkeit englischer Nachtjäger flogen die deut¬
schen Kampfflugzeuge das befohlene Ziel un¬
behindert an und warfen Taufende von
Spreng - und Brandbomben ab. Bei guter
Erdsicht wurden gewaltige Detonationen im
Stadtkern und in den Teilen südlich des Flus¬
ses Ouse beobachtet. Ueberall wüteten größere
Brände.

Beim Abflug  beobachteter? die deut¬
schen Besatzungen, daß ein Gasometer mit
einer mehrere hundert Meter hohen Stich¬
flamme explodierte. Ferner entstand ein rasch
um sich greifender riesiger Oelbrand mit un¬
geheurer Rauchentwicklung.

Äork hat sein altertümliches Ge¬
präge  bis auf den heutigen Tag bewahrt.
Es ist von Wällen umgeben, deren Funda¬mente aus der Römerzeit und deren Haupt-
bauteu aus dem Mittelalter stammen. Der auf
römischen Fundamenten erbaute Clifford-
Turm erinnert an die alte Zeit, und eine
Anzahl von Kirchen, Abteien und Stadt¬
häusern tragen normannischen und gotischen
Charakter. Neben diesen Zeugen der Ver¬
gangenheit stehen zahlreiche öffentliche Ge¬
bäude, die in modernem Stil erbaut worden
sind. Aork, das früher im Verkehr zwischen
England und Schottland eine bedeutende Nolle
als Handelsstadt spielte, hat sich im Zuge der
Industrialisierung genau so wie die Nachbar¬
städte Leeds, Bradfords , Sheffield, Chesterfield,
Lincoln und Hüll auf die Eisenwirt¬
schaft  umgestellt.

Bach spürt die Vergeltung
Die deutschen Vergeltungsangriffe haben inEngland eine Wirkung ausgelöst, wie sie Lei

der geistigen Haltung der britischen Heuchler
nicht anders zu erwarten war. Statt die
Sinnlosigkeit ihrer nächtlichen Ueberfällegegen die Wohnviertel deutscher Städte ein¬
zusehen, erheben sie ein lautes Jammergeschrei
über die Schäden, die notwendigerweisedurch
die Schläge der deutschen Luftwaffe nun auch
in englischen Städten eingetreten sind.So zammert man in London, daß Bath eine
der „schönsten und friedlichsten Städte Eng¬
lands" gewesen sei. Architekten aus der gan¬
zen Welt hätten die Bauwerke dieses engli¬
schen Kurortes gepriesen. Es sei bezeichnend
für die Deutschen, daß sie jetzt ihre Zer¬
störungswut an diesen Meisterwerken der
Architektur ausließen.

Zu dieser verlogenen Stimmungsmache ist
zunächst und vor allem die Feststellung zu
wiederholen: Es war Churchill,  der in
verbrecherischem Wahnsinn den Luftkrieg ge¬
gen die deutsche Zivilbevölkerung angefaugen
und trotz aller Warnungen mit verstärkter
Brutalität fortgesetzt hat.

Es waren Churchills Flieger,  die
das Grabmal des Eisernen Kanzlers ange¬
griffen und hilflose Krüppel in den Anstalten
von Bethel bei Bielefeld gemordet haben, es
waren englische Flugzeuge, die immer wieder
die Wohnviertel Bremens, Hamburgs, Kiels
und anderer deutscher Städte heimgesucht und
herrliche mittelalterliche Bauwerke von Lübeck
und Rostock, von Münster und Köln in Schutt
verwandelt haben.

Der zynische Urheber aller dieser Schand¬
taten möge sich gesagt sein lassen, daß die tau¬
send Türme des alten „hilligen" Köln, die un¬
vergleichliche Schönheit der nordischen Back¬steingotik im Stadtbild der ehrwürdigen
Hansestädte Lübeck und Rostock, die Kunst¬
freunde aus aller Welt ebenso, wenn nicht noch
mehr entzückt haben wie die Paläste von Bath
oder die Kathedralen von Exeter, Norwich
oder Pork.

In seinem vermessenen Leichtsinn hat Chur¬
chill geglaubt, den Terrorfeldzug gegen die
deutsche.Zivilbevölkerung ungestört fortsetzen
zu können. Darin hat er sich gründlich geirrt!

Feindlicher Angriff zurückgeschlagen
Der italienische Wehrmachtsbericht

Rom, 29. April . Das Hauptquartier der ita¬
lienischen Wehrmacht gibt bekannt: „In dein
der Wüste vorgelagerten Gebiet südöstlich von
Mechili  wurde der Angriff einer von Pan¬
zerkräften unterstützten Kindlichen Abteilung
glatt zurückgeschlagen. Unsere Kampfflugzeuge
haben wirksam Zeltlager und Kraftfahrzeug¬
ansammlungen im Gebiet von Tobruk  un¬
ter MG .-Feuer genommen. Im Verlaus eines
Einfluges auf Martuba wurde ein Bomber
vom Wellington-Typ von der Bodenabwehr
zum Absturz gebracht. Verbände der deut¬
schen Luftwaffe  griffen wiederholt die
Flottenstützpunkte und die Flugplätze auf
Malta  an und zerstörten Munitionslager,
Fabriken, Barackenlager und Barkassen. Auch
am Boden befindliche Flugzeuge wurden
schwer beschädigt und auf Artilleriestellungen
wurdeil Volltreffer erzielt. Luftverbände der
Achsenmächte  gelangten trotz ungünstiger
atmosphärischer Bedingungen bis nach Ale¬
xandrien, (Aegypten ), dessen Militärhafen
sie heftig bombardierten."

Keine Beflaggung am r . Mai
Berlin,  29. April . Ter Reichsminister des

Innern und der Reichsminister für Volksauf-
klärung und Propaganda geben bekannt: Tie
am Nationalen Feiertag des deutschen Volkes
übliche allgemeine Bcflaggung und Aus¬
schmückung der Gebäude unterbleibt in diesem

Roosevelts 6 rikk nach kraarösiscki-bfeustaleckonien

Oie..7ett/etr«t»et' äsk5ü«tiee
8 » rum Jalir 1931  war stieres Lilanst mit seinem mölsterisclien Xlirna ein 8träklingslsger

Unter den französischen Kolonien waren
zwei besonders berüchtigt, und zwar Gu¬
yana an der südamerikanischen Küste mit
dem sieberverseuchten Gebiet von Cayenne
und Neukaledonien,  das 1500 Kilo¬
meter östlich von Australien zwischen Neu¬
guinea und Neuseeland liegt und jetzt von
USA .-TruPPen besetzt wurde. Während
des vorigen Jahrhunderts wurden Zehn¬
tausende von poli¬
tischen und krimi¬
nellen Verbrechern
aus Frankreich ver¬
bannt und in Gu¬
yana und Neukale¬
donien in Sträf¬
lingslagern unter¬
gebracht.Das mör¬
derische Klima die¬
ser beiden franzö¬
sischen Kolonialge-
Liete, die zu den ungesundesten Gegen¬
den der Welt gehören, hat unter den Ge¬
fangenen stark aufgeräumt ; die Kritik, die
an dieser Justizpolitik der französischen
Regierung geübt wurde, wuchs schließlich
so stark au, daß die Sträflingsverschickun-
geu eingestellt wurden. Im Jahre 1894 er¬
ging das Dekret, daß keine neuen Sträf¬
linge nach Neukaledonien transportiert
werden durften . Diejenigen aber, die schon
dort waren, wurden nicht zurückgeholt,
sondern blieben an Ort und Stelle , und
erst im Jahre 1931 wurde das letzte Sträs-
lingslager aufgelöst. Die Insel Neukale¬
donien zieht sich bei einer geringen Breite

kickset»/-

etwa 400 Kilometer von Nordwcsten nach
Südosten hin. Sie ist von einem Gürtel
von Korallenriffen umgeben, durch die
allerdings, namentlich an der Ostseite, meh¬
rere schmale Furten zu guten Hafen fuh¬
ren. Das Innere der Insel ist ein etwa
200 Meter hohes Kreideplateau, über das
einzelne Ketten und Berge wert hinaus¬
ragen. Ebene Küsten findet man nur ander West,eite; sie

sind aber dürr und
felsig. Nur wenige
Streifen frucht¬
baren Bodens
durchziehen das
Land. Die Besie¬
delung durch Err-
ropäer ist dadurch
auf ungünstige
Verhältnisse gesto¬
ßen. Die erhebliche

stahl von etwa 25000 Franzosen im Gegen¬
satz zu 28000 Eingeborenen ergibt ,ich nur
aus der Tatsache, daß Neukaledonien viele
Jahrzehnte als Sträflingsinsel gedient hat.Etwa ein Drittel der Europäer lebt in der
Hauptstadt Nnmea: die übrigen Siedlun¬
gen der Insel verdanken ihre Entstehung
dem Erzreichtum, vor allem dem Abbau
von Nickel. Kobalt und Chrom. Etwa ein
Viertel allen Chroms der Erde kommt aus
Neukaledonien. Der Bergbau , her viel mit
australischem Kapital arbeitete, hat sich im
letzten Jahrzehnt auch auf Gold, Kupfer,
Antimon, Blei, Eisen, Kohle und Kalk
erstreckt.

»risdan«
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die beiden Wasserkübel
England verliert die Herrschaft über seine Gewässer

Krankenhäuser in Kiel bombardiert
Der neue feige englische Nebcrfall

Berlin , 29. April . Der in der Nacht zum
Mittwoch von britischen Kampfflugzeuge»
durchgeführte Luftangriff auf die Stadt Kiel
zeigt wieder einmal die bewußten britischen
Terrorisieruugsabsichten auf die Bevölkerung.
Der feige Angriff richtete sich wiederum nichtgegen militärische Ziele, sondern aus¬
schließlich auf Kultur - und Wohn¬
stätten.  Insbesondere nahmen sich die Bri¬
ten die Gebäude im Nniversitätsviertel zun:
Ziel. Drei wissenschaftliche Institute , darunter
das medizinische, wurden getroffen, zwei wei¬
tere Privatkrankenhäuser, die durch das Note
Kreuz der Genfer Konvention gekenuzcichnei
und in der klaren Hellen Mondnacht deutlich
erkennbar waren, wurden arg in Mitleiden¬
schaft gezogen, so daß besonders hilflose
Kranke  unter dem Angriff zu leiden hatten.

Fünf LlSA-Gchiffe versenkt
Wieder 2««09 BRT . auf dem Meeresgrund
Berlin , 29. April . Den Verlust von vier

Haudelsdampfern an der amerikanischen
O st küste  muß jetzt das USA .-Marineoepar-
tcment eingestehen. Es handelt sich dabei um
zwei Frachtdampfer von je etwa 5000 BRT.
und zwei kleinere Dampfer von je etwa 3000
BRT . Sämtliche Schiffe waren mit wertvoller
Ladung nach atlantischen Häfen der USA . be¬
stimmt und wurden von Unterseebooten der
Achse in Sicht der Küste torpediert und ver¬
senkt. Weiter wurde ein amerikanisches Han¬
delsschiff von rund 4000 BRT . im Karibi¬
schen Meer  durch ein deutsches Untersee¬
boot versenkt.

Der Schiffsverkehr zwischen Neu-
york und Halifax ist eingestellt
worden. Von wichtigen Küstenstädten der
Nordküste sind damit auch Portland und
Boston ohne Seeverbindung. Das Schiffahrts¬
amt in Washington hat mit sofortiger Wir¬
kung alle Schiffe, die auf diesen Küstenlinien
Verkehren, eingezogcn, denn erstens brauch!
es die Tonnage für die Aufrechterhaltung des
Seeverkehrs nach England und zweitens ist
die Bedrohung der Schiffahrt zwischen Neu-
york und Halifax besonders heftig. Hier ist
der Wetterwinkel, in dem die meisten Schiffs¬
versenkungen stattfanden.

Politik in Liiine
Das Auswärtige Amt veranstaltete zu Ehren - er

Abordnung des Reichsausfchusscs der Kriegsopfer in
Italien einen Empfang , bei dem Staatssekretär
von Weizsäcker die Gäste im Namen des Reichs-
autzcnministers begrüßte.

Neichsorganilationsleiter Dr . Leo sprach auf der
Tagung des Amtes für Berufserzichuna und Be-
triebssührnng der DAS . in Berlin ttber die kriegs¬
wichtigen Aufgaben der Gaubernfswalter.

NeichsgelundheitsfüSrer Dr . Konti besichtigte zur
Prüfung Ser gesundheitlichen Versorgung Ser ,n
Deutschland tätigen italienischen Arbeiter Arbeits¬
lager in der Nähe Berlins.

Die Deutsch-Spanische Gesellschaft München wurde
gestern ln Anwesenheit des spanischen Botschafters
gegründet.

Wege« Spionage hingcrichtet wurden gestern die
vom Volksgerichtshof wegen Landesverrats zum
Tode verurteilten Johann Mustalak aus Ltssa und
Wilhelm Meurers aus Aachen.

In den besetzten niederländische« Gebieten darf
sich nach einer Verordnung des Generalkommissars
für Las Sicherbcitswesen in Zukunft kein Jude mehr
in Ser Oefsentlichkeit ohne den Judenstern »eigen.

Der Friedensgerichtshof tm Haag verurteilte die
beiden früheren niederländischen Offiziere, die für
Len Tod deS Oberstleutnants Mustert verantwort¬
lich sind, zu 10 b»w. 20 Jahren Gesänanis.

Der deutsch« Gesandte t« Rumänien , Manfred
von Killinger , wurde von Marschall Antonescu »um
Ehrenbürger von Rumänien ernannt.

Di « Erbe « des G-ner - ls Malinesen , der zur Zelt
des Karol -Regimcs Polizeivräfekt von Bukarest und
Minister für öffentliche Ordnung war , wurden ver¬
pflichtet dem rumänischen Staat über 16'/- Millio¬
nen Lei zurttckzuerstatten. die Malinese » nicht ver-
IflchNLl hallo. .

In der deutsche« Botschaft in Ankara fand eine
Erinnerungsfeier für den vor Kut-el-Amara vor
26 Jahren verstorbenen Generalfeldmarschall von der
Goltz-Pascha statt. .

Der Rlllndisch« Songretz Sielt gestern in Alababad
seine erste Sitzung ab, die drei stunden dauerte.

I » Neuoork soll eine grohangclegte militärische
Nebuna siattftnden , bei der hkXX> Soldaten hundert
Ärat '̂ isch? Punkt" '" -xr Stadt ..beietzen" sollen- an-scheinend soll damit die immer noch recht s» nE
Beaeisterung für den Roosevclt-Krieg künstlich auf-

MiUtiirdienstzeit in Brasilien wird durch einen
Erlatz des Präsidenten Vargos von einem Jahr auf



Nsiw . rmä ? cimHis
liciusv/iilsc -kiclttNie öeuEscjze Frau.

In der Gemeinschaft
1e ehrlicher unö unverdrossener du dich mit dir

»elbsi auseinanöerseht, um so weniger empfinoUch
unö unöulösam wirst öu den Schwächen der andern
gegenüber sein *

Auch wenn öu etwas nicht gleich ganz gut machen
kannst, so darf dich das doch nicht entmutigen, es
wenigstens besser zu machen.

*

Gewiß wirst du nicht größer, sondern nur länger,
wenn öu den Kopfz u hoch trägst? und dann laufen
vielleicht auch gerade die nettesten Menschen unbe-
merkt an dir vorbei. 1°. 8.

Hausputz muß sein!
kralctisckie Winke erleichtern ckie Arbeit
Früher war bei den meisten Hausfrauen das

„Großreinemachen" eine aufregende Sache.
.Heute denkt die Hausfrau anders darüber:
Woher die Zeit für das zusätzliche Aufräu¬
men und Reinemachen nehmen? Man hat
täglich alle Hände voll zu tun . Neben der
Bean >pruchung durch den Berus sind gerade
noch die laufenden Arbeiten zu bewältigen.
Wie mit den Waschmitteln auskommen bei
einer besonderen Gardinenwäsche? Wann und
womit scheuern, putzen und bohnern? Sicher
fragt sich manche Hausfrau auch: für wen?
Der Mann ist doch nicht da! Nach diesen
Ueberlegungen könnte sie beinahe zu dem Er¬
gebnis kommen: Diesmal keinen Hausputz!

Einiges scheint gegen den Hausputz zu spre¬
chen — aber vieles spricht für ihn. Man
darf den Hausputz nicht nur vom hauswirt¬
schaftlichen Standpunkt aus betrachten. Er
erhält Sinn und Berechtigung auch in der
Erhaltung der Sachwerte. In Möbeln, in
allem Hausrat und Hausgerät stecken persön¬
liche Vermögenswerte, von den Gefühlswer¬
ten ganz abgesehen. Außerdem hat ein gründ¬
liches Saubermachcn im Frühjahr auch ge¬
sundheitliche und hygienische Vor¬
teile.  Wenn die Heizperiode aufgehört hat,
muß die ganze Wohnung einmal gründlich
durchlüftet werden. Auch bei sorgfältiger täg¬
licher Wohnungspflege setzt sich Staub in vie¬
len Winkeln fest, der im Frühjahr beseitigt
werden sollte. Gleichzeitig wird durch das
gründliche Reinigen von Teppichen und Pol¬
stermöbeln, durch das Aufräumen und Ans¬
lüften der Kleiderschränkeund durch das
Fortlcgen der Wintersachew der Kampf mit
den Motten  ausgenommen.

Gute Zeiteinteilung ist im Grunde alles,
denn die Putzarbcit soll keine dauernde Last¬
sein. — Ein gründlicher Hausputz wird am
besten im Anschluß an eine Wäsche vorgc-
nommen. Restliche Waschlauge — vor
allem von Feinwaschpulver — eignet sich gut
rum Abreiben von lasierten, gestrichenen und
lackierten Möbeln, Türen , Fensterbrettern
usw. Auch lauwarmes Wasser mit einem Zu¬
satz von etwas Salmiakgeist tut gute Dienste.
In jedem Falle muß sorgfältig mit klarem
Wasser nachgespült werden. Für besonders
schmutzige Stellen an Hellen Türen und luk¬
rierten Möbeln benutzt man einen Brei ans
Schlemmkreide.  Zum Scheuern von roh-
aearbciteten Holzmöbeln läßt sich Fluß - oder
Seesand verwenden. Bei Polierten Möbeln
beschränkt man sich jetzt besser auf gründlichesEntfernen des Staubes und das Nachreibcn
mit weichen, trockenen Tüchern. Linoleumsuß-
böden werden feucht aufgewischt oder bei star¬
ker Verschmutzung mit einer nbriggebliebenen
Waschlauge behandelt und mit klarem Was¬
ser nachgewischt.

Es muß natürlich jeder Hausfrau über¬
lassen bleiben, wieviel Zeit sie sich für ihre
Wohnung zum Putzen und Aufräumen neh¬
men kann. Ein einheitlicher Arbeitsplan läßt
sich dafür nicht aufstellen. Wer seine Woh¬
nung regel mäßig  pflegt und in Ordnung
hält , wird mit den hier angegebenen Vorschlä¬
gen der Frühjahrsreinigung auskommen und
braucht nicht die ganze Wohnung auf den
Kopf zu stellen. Jede Hausfrau weiß selbst,
was sie in ihrer Wohnung vordringlich rei¬
nigen muß und wie sie ihre Zeit dafür ver¬
wendet. Eine saubere und aufgeräumte Woh¬
nung kommt nicht nur dem Allgemeinwohl
der Familie und der Werterhaltung , sondern
auch der eigenen  Ar b e i t s e n t l a stu n g
zugute. De. k. D.

Wie kann Kurt wieder gesund werden?
Die AS - Volksvobliulirt sorgt tür jsckeo erboiurigsbeclüriligei » Volksgenossen

Ganze Stapel von Anträgen türmen sich
auf dem Schreibtisch des Arztes beim Gau¬
amt für Volkswohlfahrt.  Jeder ein¬
zelne dieser sogenannten Entsendescheine muß
durchgcarbeitetwerden; denn die Entscheidung
über Erholungsverschickung von Muttern,
Jugendlichen und Kindern, über die Auf¬
nahme von werdenden Müttern und Muttern
mit ihren Säuglingen , in geringerem Unn
sang auch über Hellverschickung und endlich
über die Kuren im Rahmen des Tuberkulose-
Hilfswerks der NSV . liegt hier bei der Haupt-
stclle Gesundheit des Gauamts.

Freilich können die hier tätigen Aerzte nicht
jeden einzelnen Antragsteller selbst ärztlich
untersuchen. Aber sie können und müssen die
ärztliche Begutachtung auf dem Entsende¬
schein prüfen. Heute hat vor allem die Er¬
holungsverschickung  durch die N« V-
einen solchen Umfang angenommen, daß die
Hauptstelle Gesundheit sich auf die Begutach¬
tung des Arztes verlas¬
sen muß, der draußen
im Kreis den Antragstel¬
ler selbst zu sehen be¬
kommt und ibn unter¬
sucht. Wird z. B . von ir¬
gendeiner Seite — das
kann die HF., NS .-
Fräuenschaft, das Ge¬
sundheitsamt oder der
Schul- oder Hausarzt
sein — an die NSV --
Ortswaltung Meldung
über einen Fall gemacht,
bei dem es sich um
:inc erholungsbedürftige
Mutter oder um ein
Kind handelt, das eine
Luftveränderung und
'lästige Kost notwendig
hat, dann wird gleich
von der NSV .-Ortswal-
tung veranlaßt , daß vom
Hausarzt oder vom Ge¬
sundheitsamt die ärzt¬
liche Untersuchung
vorqcuommen und die
entsprechendeEintragung
im Entsendescheiu ge¬
macht wird. Von der
Dienststelle der NSV.
iistrd dann noch die Wür¬
digkeit und die Bedürf¬
tigkeit der betreffenden
Familie geprüft. Damit
hat der Leiter der Haupt¬
stelle Gesundheit im Gau-
Hauptamt für Volks¬
wohlfahrt alle notwen¬
digen Unterlagen, um
entscheiden zu könne», ob
bei einem Kind Kindcr-
land- oder Kinderheim-
Verschickung mehr Erfolg verspricht, in welches
Heim die erholungsbedürftige Jugendliche oder
die überarbeitete Mutter überwiesen werden
soll. Wir können es uns in Württemberg lei¬
sten, weitestgehend auf den einzel¬
nen Rücksicht  zu nehmen, weil unsere kli¬
matischen und landschaftlichen Verhältnisse so
vielfältig sind, daß für jeden Fall das gceig-
Pte Klima und alle sonstigen Vorbedingungen
gegeben sind —zumal die NS .-Volkswohlfahrt
in allen Teilen unseres Gaues über schöne
und gepflegte Erholungsheime verfügt.

So kommt es, daß der fünfjährige Kurt
eines Tages im Zug sitzt, der ihn ms Er¬
holungsheim Stammheim bringt . Vor einiger
Zeit hatte er die Maseru gehabt, und da er
ein zartes Kind war, hatte es ihn sehr mitge¬
nommen. Vor allem die starke Abmagerung
machte der Mutter große Sorge . „Viel in die

Wenn cke/- -l-souu a/r ckê /von ? ,5k . . .

frische Luft muß der kleine Mann " hatte der
Doktor gesagt. Das war aber nicht so einfach,
denn die Mutter war berufstätig und der
Vater im Feld, Nun ist ihr die ganze Sorge
abgenommen. Kurt hat in dem Kinderheim
eine denkbar gute und sachverständige Pflege.
Er steht unter der Beobacht ungdes
Heimarztes,  der mit dem Befinden
Kurts von Tag zu Tag zufriedener ist. Frei¬
lich stellt der Heimarzt zugleich fest, daß Kurts
Allgemeinbefinden noch besser sein könnte,
wenn nicht die starke Vergrößerung der Man¬
deln wäre. Er meldet diesen Befund der
Hauptstelle Gesundheit im Gauamt der NSV.
und von dort wird der behandelnde Arzt be¬
nachrichtigt. Auch dieses Hindernis wurde be¬
seitigt und so macht die Kräftigung Kurts
von Woche zu Woche bessere Fortschritte.

Genau so wird für die achtjährige Else ge¬
sorgt, die nervös und reizbar ist und es nn
Essen wie der Suppenkaspar hält. EineLu st¬

ilisier täglich Brot . Zum Kaffee sammeln sich Sie Kinder ln der Eßstube und
Mutter schneidet das neue Brot an, dessen Korn im vergangenen Sommer
draußen auf den Keldern wuchs (Scherl -Bilderdienst)

Veränderung  an der Ostsee wirkt Wun¬
der. Denselben Erfolg hat man bei Fritz, bei
dem schon die Verbringung in eine andere Um¬
gebung, in eine Familie mit schönem Fami¬
lienleben ein deutlicher Gewinn bedeutet. Die
Jungarbeiterin Erna , die zu rasch gewachsen
und nun von ihrer Arbeit übermäßig ange¬
strengt wird, holt sich ihre Spannkraft in
einem Erholungsheim im Allgäu wieder, und
die überarbeitete Mutter , die Ruhe und
nochmals Ruhe braucht, kommt nach vier
Wochen wie neugeboren aus dem Mütter¬
erholungsheim im Schwarzwald zurück.

So wird für jeden erholungsbedürftigen
Volksgenossen gesorgt. Nach dem Grundsatz,
daß Volkswohlfahrt und Volksgesundheit
zwei untrennbare Begriffe sind, tut der NSV .-
Arzt alles, um die Gesundheit unseres Volkes
zu erhalten und zu kräftigen. dl. Dördier

Vorsorge für das Kind des Soldaten
Aussteller - uuck ^usbilckuogs Versicherung im Krieg - Wegbereiter rur 8e !bstäackigkeit

Mt verdecktem Knopffchluß. Oer gerade geschnittene
Helle Hühsahrsinantel mit tief abgesteppten Keller-
Nähten , in die Taschen eingearbcitet sind, schließt
« !t verdecktem Knopffchluß (Scherl -Bilderdienst)

, Viele Väter haben die Zukunft ihrer Kinder
sichcrgestcllt: sie haben die Mädchen in eine
A u s st euer-  und die Juugcns in eine A u s-
b i l d u n g sve r s i chc r u u g (auch Studien¬
geld- oder Bcrufskostenversichcrung) eiuge-
kauft. Es ist nun wichtig, daß auch die Frauen,
deren Männer im Felde sind, Bescheid' wissen,
um den Kindern den Vorteil der väterlichen
Vorsorge zu sichern. Sie müssen sich zunächst
von ihrem Mann sagen lassen, wo die Policen
aufbcwahrt sind, und sic zu den wichtigen
Familicnpaptercn legen. Weiter ist zu beden¬
ken, daß die Prämien regelmäßigste-
zahlt  werden müssen. Diese Zahlungen sind
die Voraussetzung dafür, daß die Kinder einst
Zi "kZAbsitz der Summen kommen, die ihnen
ihre Vater zugedacht haden. Wenn nun der
Vater (auch der Vormund oder der Onkel), der
die Versicherung abgeschlossen hat, im Kampf
für Deutschlands Zukunft fallen sollte, wenn
er als ,,vermißt" gemeldet wird, brauchen
keine weiteren Beitragszahlungen geleistet zu
werden. Die Auszahlung der Versicherungs¬
summen erfolgt unter allen Umständen am
vereinbarten Tage.

Das Mädchen  kann bis zum zwölften
Lebensjahr versichert werden. Es bekommt am
Tag der Hochzeit die Summe ausgezahlt,
die der Vater einst vereinbart hat. Ob das
Mädchenz. B. mit neunzehn Jahren oder mit
zweiundzwanzig heiratet, spielt keine Rolle.
Heiratet die Tochter nicht so zeitig, wird die
Summe an einem vorher bestimmten Tag —
meist sind es der 23. oder 25. Geburtstag —
ausgezahlt.

Auch der Junge  hat von einem vorher
vereinbarten Tage an die versicherte Summe

Verfügung, häufig in Form einer monat¬
lichen Rente, die drei Jahre lang läuft . Diese
Summe dient der Ausbildung des jungen

Mannes und ermöglicht ihm vielleicht —
wen» sie hoch genug gewählt worden ist—, sich
am Schluß der Ausbildung selbständig zu
mache». Soll der Junge Berufssoldat werden,
kann der Vater für ihn die Wchrpflichtver-
sicherung abschließen. In ihren wesentlichen
Zügen ist sie wie die Ausbildungsversicherung.

Wenn der Junge es einmal zu etwas brin¬
gen will, muß „Geld in ihn hineingesteckt wer¬
den". Jede Berufsausbildung — ganz gleich,
,ob sie akademisch, technisch oder handwerklich
^ist — kostet Geld; je gründlicher die Ausbil¬
dung sein soll, desto kostspieliger wird sie. Hat
der Vater aber vorgesorgt, erleichtert  er
dem Sohn die Ausbildungszeit, auch wenn die
Versichcruimssumme nicht sehr groß ist. Er
hat einen Zuschuß, der weiter hilft.

Die Mutter  hat in Vaters Abwesenheit
oder nach seinem Tode durch sorgsame Hand¬
habung für den ungestörten Ablauf der Ver-
stcherungsmaßnahmen zu sorgen. Sie trägt
also die volle Verantwortung und muß u. a.
zu dem Termin , an dem die Summe fällig
wird, die notwendigen Papiere einschicken.

Diese Versicherung erzieht die Kinder außer¬
dem zur Sparsamkeit.  Jahrelang sehen
sie, wie die Eltern Monat für Monat für sie
eine gewisse Summe hinterlegeu und bekom¬
men dadurch ein ganz anderes Verhältnis zum
Geld. Sie wissen, daß ihnen später einmal die
gesparte Summe das Leben erleichtern und
ihnen helfen soll, ein tüchtiger Mensch zu
werden. Sie merken durch Erfahrung , daß nur
Sparsamkeit zum Ziel führt und haben die
Gewißheit, daß sie später ihre Studien , ihre
Aussteuer oder ihre Berufsausbildung finan¬
ziell ermöglichen können. Diese unbewußte
Erziehung ist vielleicht ebenso wesentlich wie
die Tatsache, daß sie eines Tages das Geld zum
Tor der Selbständigkeit in der Hand haben.

Oer Hausarzl meint . . .
Uebermäßig starker Speichelfluß  kann

bei Infektionen des Magens oder Darms , bei
Vergiftungen mit Jod oder Quecksilber und
Störungen anderer Art in Erscheinung tre¬
ten. Desgleichen können auch nervöse Ursachen
vorlicgcn. Die Behandlung bleibt von der Art
des Grnudleidens abhängig. Durch Spülungen
mit Salbeitee lassen sich vorübergehend Er¬
leichterungen erzielen. Zeigt sich zu starker
Speichelfluß als eine Folge von Alters¬
schwäche. so ist die Störung wohl kaum zu
beheben. »

Bei der Knorpelgesch  w u l st handelt es
sich um eine rundliche, manchmal bis kinder¬
kopfgroße Geschwulst aus Knorpelgewebe. Sie
geht meistens von einem Knochen aber auch
von Drüsenorganen aus . Man hat es dabei
mit einer Krankheitserscheinung des jugend¬
lichen Alters zu tun . Knorpelgeschwülste wer¬
den auf operativem Wege fortgenommen.

Die Zellgewebsentzündung  stellt
eine Entzündung und Vereiterung des unter
der Haut gelegenen Gewebes dar. Es zeigen
sich Schmerzhaftigkeit, Schwellung und Rötung
der Haut . Aus der Zellgewebsentzündung
kann sich eine Blutvergiftung entwickeln. Die
Behandlung erstreckt sich ans die Anwendung
trockener, heißer oder feuchter Umschläge
(essigsauere Tonerde). Bei längerer Dauer
und Fortschreiten der Entzündung sowie Fie¬
ber bleibt die Inanspruchnahme des Arztes
unerläßlich.

Oie Fenster aus!
Je weiter der Frühling voranschreitet, um

fo eher machen wir die Feststellung, daß es
draußen im Freien wärmer ist als in den
Wohnungen. Das gilt ganz besonders für dieRäume, die den Winter über nichtgeheizl
worden sind. Da gilt jetzt besonders der Rat:
Die Fenster auf! Und möglichst viele Stun¬
den täglich! Aus diese Weise wird am rasche¬
sten ein allmähliches Anwärmen  der
„kaltgelegten" Räume erreicht. Aber auch für
die Wohnräume, in denen wir uns täglich
aufhalten, ist gründliches und häufiges Lüften
in diesen Wochen von großer Wichtigkeit.
Denn reichliche Zufuhr frischer Luft hilft uns
am raschesten über die gefürchtete„Frühlings¬
müdigkeit" hinweg. In Ä r b e i t s r ä u m e n,
in denen mehrere Menschen den größten Teil
des Tages arbeiten, ist es ratsam, stets einen
schmalen Spalt des Fensters offen zu halten,
damit sich die Luft ständig erneuern kann.

„Frau Sonne " als Waschfrau
Jeder echten Hausfrau schlägt das Herz

höher, wenn sie im Sommer vor einem Bleich-
und Trockenplatz steht, aus dem die weißc
Wäsche von der Sonne beschienen wird. Solche
Möglichkeiten, die Wäsche zu bleichen, bieten
sich aber vielfach auch in der Stadt . Manch
mal gibt es auf dem Dach einen Trockenplatz,
manchmal steht ein Balkon zur Verfügung,
auf dem die Wäsche getrocknet werden kann.
Dabei zeigt sich, daß Frau Sonne die zuver¬
lässigste Waschfrau ist. Gerade in dieser Zeit,
wo wir mit den zur Verfügung stehenden
Waschmitteln sehr sparsam umgehen müssen,
ist es sehr wertvoll, wenn diese Bleich-
arbeit  durch die Sonne geleistet wird. Jede
Hausfrau , die einen sonnigen Balkon besitzt,
sollte diese Möglichkeit weitgehend ausnutzen.
Auch dabei ist es freilich notwendig, daß man
die Wäsche nicht nur einfach zum Trocknen
auf dem Balkon oder im Garten aufhängt,
sondern daß sie, genau wie auf dem großen
Bleichplatz draußen vor der Stadt , von Zeit
zu Zeit noch einmal besprengt und
an ge feuchtet  wird . Aus diese Weise wer¬
den die Waschebestände weitgehend gepflegt
und erhalten ; man braucht keine icharfen
Waschmittel anzuwenden und die Wäsche nicht
übermäßig zu reiben, um sie sauber zu be¬
kommen.

Medikamente nur im Notfall!
Es gibt viele Menschen, die immer mit

irgendwelchen Mitteln und Mittelchen an sich
herumdoktern. Das gilt nicht für diejenigen,
die auf Verordnung des Arztes Medikamente
einnehmen, sondern Menschen, die gegen jedes
augenblickliche Unbehagen sofort eine Ta¬
blette  schlucken. Die wenigsten sind sich dar¬
über klar, daß das für den Körper außer-,
ordentlich ungesund ist. Man kann beispiels¬
weise Kopfschmerzen  mit anderen Mit -'
teln zu Leibe gehen: durch weites Oeffnen der
Fenster oder einen Spaziergang in frischer
Luft, manchmal auch durch eine kurze Ruhe¬
lage und kalte Kompressen. Ebenso können
sie (wie auch Magenbeschwerden) von schlech¬
ter Verdauung herrühren, und hier wieder
hilft reichliche Bewegung in frischer Lust oder
irgendein Kräutertee — Tabletten und an¬
dere Arzneimittel sollten wir nur dann ein¬
nehmen. wenn der Arzt sie ausdrücklich ver¬
ordnet.

Aus felbftgefuchten Frühlingskräutern . . .
Frühlingssupve:  Man nimmt die

Blättchen von den allerersten Frühlingskräu¬
tern, wie Kerbel, Brennesselspitzen, Löwen-,
zahn u. s. w., auch Wegerich, Schafgarbe und
Petersilie und wiegt sie. Dann bereitet man
aus wenig Fett und Mehl eine Helle Ein¬
brenne, gibt die Kräuter dazu, füllt mit einem
Liter Wasser auf. salzt und kocht sie ganz
weich. Am Schluß gibt man noch etwas Milchdaran.

S a u e r a m p f e r s u p p e : l50 Gramm
Sauerampfer , 20 Gramm Fett . 20 Gramm
Mehl, Liter Würfelbrühe, ein Eßlöffel
Buttermilch, eine Prise Zucker. Salz . Den:
Sauerampfer verlesen, waschen, fein wiegen,
in dem Fett dämpfen und in der Brühe mib
Zucker und Salz weichkochen. Das angerührte'
Mehl darangcben, zum Schluß die Butter¬
milch. >
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Durch die Bäunr« konnte er die. fernen Berge
fehcn, die in leichten Nebel vcrfchleierk vor ihm
lagen. Er starrte darauf hin, ohne sie wahrzu-
nchmen. Merkwürdig, wie seine lyedankrn nmher-
schweistcn, ganz abgelegene Erinnerungen tauch¬
ten auf aus jener Zeit , als er »och ein Knabe
«vor. dann springend über Jahre , der Ztndcnt,
Berlin. Nachts hatte er in« blauen Kittel ge¬
arbeitet, Schienen geschleppt, um tagsüber in der
Technischen Hochschule mit vor Müdigkeit rot ent¬
zündeten Augen den Vorlesungen zu lauschen.

Dann plötzlich jener Abend vor vier Jahren,
als er klopfenden Herzen» zmn hundertsten Male
einen Versuch machte, an dem er schon seit Mo¬
naten arbeitete. Ter Versuch war gelungen. Das
war der erste Schritt gewesen, und' so zielbewußt,
wie er bis dahin sein Leben gestaltet hätte, so
»ielbewußr war es lveitergegangen, doch jetzt? ES
schien ihm, als stünde er vor einem Abgrund, als
Ware sein« ganze Arbeit sinnlos geworden. Aber
nein, das durfte nicht sein, er durfte nicht einfach
aui Getüble büren

Ein Käser krabbelte zu seinen Füßen , und er
nahm ihn in di« Hand . Welche Kraft hatte der
kleine Bursche, wie strampelte und wehrte er sich
gegen di« unbekannte Gewalt , die ihn gefangen
hielt . Doktor Reyter setzte ihn wieder zu Boden
nnd beobachtete, wie er eilig davonlief . Befand er
sich nicht auch einer derartigen unbekannten Ge¬
walt gegenüber?

Tie Stille des Waldes wurde Plötzlich unter-
brochen, er hörte eine Stimme , eine singende
Stimme.

Doktor Reyter hob den Kopf und lauschte. Es
war ein« Frauenstrmm«, süß und weich, ein wenig
fremdartig. Im ersten Augenblick glaubte er die
Stimme AirtonaS zu vernehmen, aber nein. An-
tonas Stimme war anders, dunkler.

Die Stimme kam näher , dann wurde sie schwä¬
cher und brach ganz ab. Doch nach einer Weile
hörte er sie abermals sehr viel näher , doch nicht
sehr laut , so wie vielleicht ein Mädchen singt , das
olumenpslückend über eine Wiese geht. Eme sel¬
tene Melodie war es . Doktor Reyter kannte sie
nicht , aber er verstand auch nicht die Worte , die
das Mädchen sang. Dem Charakter nach konnte es
ein italienisches Volkslied sein.

Doktor Reyter sah sich nach allen Richtuirgen
um , und da erblickte er zwischen den Bäumen ein
weißes Kleid . Wie gebannt starrte er aus die Ge¬
stalt , die ohne auf ihn zu achten langsam näher-
kam, sich hin und wieder bückend, um eine der
Waldblumen zu pflücken. Wieder tönte die
Stimme , aber diesmal wußte Doktor Reyter,
weshalb er die Worte nicht versieben konnte.

vaugsam kam sie näher und näher, diese geschmei¬
dige, fast üverschlauie Gestatt, mit wiegendem
leichte» Schritt, die schwarzen Haar« ein wenig
zerzaust, und dann sahen ihn zwei hellblaue Au¬
gen in leisen. Erschrecken an.

„Couch!!" flüsterte Toktor Reyter in ungeheu¬
rem Staune » befangen.

„Georg, »ne kommst du hierher?"
Aber dann, als sic das Staunen vergessen hat¬

ten, lachten sie beide. Er war aufgesprungen und
küßte ihre Hände, aber ivährend er tausend Fra¬
gen an sie richtete und ihre Hände hielt, während
seine Augen sich an ihrer Schönheit nicht sattsehen
konnten, während er glaubte, jubeln zu müssen,
war in ihm eine seltsame Kühle, als habe er
einen ganz fremde» Menschen vor sich. Er hätte
sic in seine Arme schließen mögen, und tat es
nicht, er hätte diese so herrlich roten Lippen küs¬
sen mögen und tat cS nicht, er hätte in ihrem
schwarzen Haar wühlen mögen, ihr tausend Lie-
beswortc sagen, dock es >oar eine Leere in seinem
Innern.

„Wie kommst du hierher, Conchi?"
„Oh, ich traf in Wien meinen Freund. Ernst

Guntram. Wir waren zusammen in Mailand,
haben dort Musik studiert, es war eine schöne
Zeit, und nun, seine Schlvester lud mich ein, sie
zu besuchen, und so kam ich her."

Sie sprachen viele Worte miteinader , sahen sich
in die Augen , ihre Hände fanden sich wieder und
wieder , ihre Herzen gewannen Berührung , und
doch war das alles ganz anders wie an jenem
einzigen Abend in Wien.

Langsam empfand Doktor Reyter wieder eine
starke Zärtlichkeit für sie, langsam , ganz langsam
bildete sich ein Gefühl heraus , wie d,e Knosp«
einer Blüte , wuchs, entfaltete sich, aber mein
Gott , das war nicht mehr dieses leidenschaftliche
Gefühl , das ihn zerwühlt hatte , das war nicht
mehr die große Liebe zu dieser Frau , es war,
nein , Doktor Reyter lächelte.

Und plötzlich nahm er ihren Kops zwischen sein«
Hände und küßte sie mitten auf den Mund, und
lächelnd blickte er sie cm und ferne Stimme klang
tief wie eine Glocke, als er ihren Namen sagte.

Auch ihr roter Mu-nd lächelte, die Weißen Zähn«
blitzten. Mit einem rätselhaften Ausdruck waren
die - lauen Augen auf ihn gerichtet, als suchten
sie feinen Sinn zu ergründen, aber dann glomm
in den Tiefen dieser Augen das Verstehen auf,
und ein frohes Leuchien brach daraus hervor.

Welch seltsamer Zufall hatte sie wieder zusam¬
mengeführt oder war es etwas anderes, das
Schicksal, Bestimmung, damit Doktor Reyter er¬
kennen möge, daß das Leben nicht Traum ist?

Sie hatten sich niedergesetzt, und cS gab viele
Fragen zu stellen und zu beantworten. Sehr bald
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Todesanzeige

Unsere liebe Mutter , Frau

Marie Christine Sixt
geb. Rentschler

durste heute im Alter von 77 Jahren zur
ewigen Ruhe eingehen.

Maria Sixt
Martha Sit geb. Sixt mit Gatten
Otto Ott , Schramberg
Anna Sixt.

Beerdigung Freitag nachmittag 2*/, Uhr.

Althengstett , 29. April 1942

Danksagung
Allen denen, die uns in unserm tiefen

Leid durch den Heldentod unseres lieben, un¬
vergeßlichen Sohnes und Bruders Obergesr.
Hermann Weiß ihre aufrichtige Teilnahme
zeigten, danken wir von Herzen. Besonders
danken wir Herrn Pfarrer Held für seine
tröstenden Worte, dem Gesangverein, den
Altersgenossen für Ihre Kranzspende sowie
allen, die an dem Trauergottesdienst teilge¬
nommen haben.

In tiefer Trauer:
Familie Weiß

Zweimal
Waschpulver gespart, Krau Nachbarin!

Für Wäsche, die schon vor dem Kochen
vom gröbsten Schmutz befreit ist, brauchen
Sie weniger Seife oder Waschpulver.
Das erreichen Sie durch gründliches(Lin-
weichen mit Henk» Äleichsoda. Sie brau«
chen das Waschpulver dann nur noch zum
Kochen der Wäsche? Denken Sie auch
daran, das Waschwasser vor Gebrauch

2 mit Henko weichzumachen,-weiches Wasser
s ist der beste Seifensparer.

S1W der Haassrav
für sofort gesc: )t als zuverlässige
Hilse >ür allere Frau mit unver¬
heiratetem Sohn.

Ziischrisk an : Fra « Ebenso
Vrieshammer , 2en ' D
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kam da« Gespräch natürlich auf die Geschehnisse
im Schloß Euleiisteiu und auf den Verdacht, in
dem Ernst Guutram schwebte. Leidenschaftlich
setzte sich Conchi für seine Unschuld ein. ihre Au¬
gen glühten, und Toktor Reyter fand sie schöner
als je.

„Niemals ist Ernst ein Mörder", ries sie. „ich
kenne ihn viel zu g»l."

„Auch ich glaube ja nicht daran " , antwortete
Doktor Reyter.

„Und was sagt der Kriminalrat ?"
„Ich weiß es nicht recht, Conchi, aber wenn er

von der Schuld Ernst Guntrams überzeugt wäre,
dann hätte er ihn doch schon längst verhaftet."

Tie Minuten verflogen, bis Conchi mit leisem
Schreck auf ihre Armbanduhr blickte.

„O Georg, es ist höchste Zeit, daß ich zurück
muß."

„Sehen wir uns morgen?"
„Ja , Georg", antwortete sie mit strahlendem

Lächeln, „morgen hier um die gleiche Zeit."
Er sah ihr nach, wie -sie mit flüchtigen Schrit¬

ten davoneilte. Noch einmal wandt« sie sich win¬
kend um. dann war sie verschwunden.

(Fortsetzung folgt.)

WM

Zunge vom Starkstrom getötet
Ju Dipbach (Mainfranken ) stieg ein elf¬

jähriger Junge auf einen Eisenmast und von
dort auf das Transformatorenhaus . Dabei
kani er der Starkstromleitung zu nahe, so daß
er sich tödliche Verletzungen zuzog.

?S Fahre Vrennerbahn
Deutsche Jngenieuerkunst erbaute die 134

Kilometer lange Eisenoahnstrecke Inns¬
bruck —Bozen  der Brennerbahn , die nach
sechzehnjähriger Bauzeit im Jahre 1867 fertig¬
gestellt wurde , demnach jetzt 75 Jahre in Be¬
trieb ist. Karl von Etzel, ein Wurttemberger,
hat diese Meisterlcistnng der Technik gescyaf-
fen. Seit 1927 wird die Bahn elektrisch be¬
trieben.

Durch Herznaht das Leben gerettet
Bei einer Rauferei unter Jungen war einem

Zwölfjährigen aus Wiener Neustadt  ein
Messer ins Herz gestoßen worden . Im Kran¬
kenhaus gelang es, dem Jungen durch eine
Herznaht das Leben zu retten , obwohl schon
eineinhalb Stunden nach der schweren Ver¬
letzung vergangen waren , bis der Junge ope¬
riert werden konnte.

Straßenbahn kippte um
Ein Personalwagen der Straßenbahn in

Halle  a . o. S . entgleiste während der Fahrt
,n einer Kurve , stieß gegen einen Randstein und
kippte um . Eine Schaffnerin wurde dabei ge¬
tötet , fünf weitere Schaffnerinnen und zwei
Schaffner so schwer verletzt, daß sie in ein
Krankenhaus gebracht werden mußten.

von 21 .34 bis 5 .37 Uh»

Todesstrafe für sittenlosen Stiefvater
Der 40jährige Hermann Born aus Brai-

denbu rg (Havel ) hat sich ein Jahr lang i c
verbrecherischer Weise an seiner noch nick
zehn ^ ahre alten Stieftochter vergangen ur .
dem Kinde schwersten körperlichen und fe¬
ilschen Schaden zugefrigt . Das Sondergerick
Berlin verurteilte den Mann zum Tode, d
nur die Todesstrafe als gerechte Sühne fü '
dieses scheußliche Verbrechen angesehen We¬den könne.

.. .Au Turin  ist die Untersuchung über eine >
Rcesenbetrug zum Schaden der staatliche
Lottoverwaltung abgeschlossen worden , l
Personen wurden von der Anklageschrift dc
Staatsanwalts des Betrugs und verbreche
rischer Machenschaften angeklagt . Es wa
ihnen gelungen . bei verschiedenen Ziehnnge c
des Lottospiels außerordentliche Gewinne vo:
insgesamt acht Millionen Lire zu erzielen.

rl-Bahn-Zngszusammenstoß in Neugork
Auf der Unterarundbahnstrecke zwischen

Neuyork  und Jersey -City stießen zwc
Züge etwa 50 Meter unter der Erde in voller
Fahrt zusammen . Unter den mehr als hun
oert Opfern des Unfalls befinden sich sün
Tote . Die Mehrzahl der Verunglück ;en ick
schwer verletzt.
Mrbelsiurm fordert Hunderte von Token
Durch einen Wirbelsturm , der fast alle Zie

gelsteinbauwerkc im Hanptgcschäftsbezirk de-
Stadt Pryor in Oklahoma (NSA ., sowW
ein Drittel der Wohnhäuser zerstörte , wurdeu
Hunderte von Personen getötet und 250 ver
letzt.

»Ne
Handelskammern arbkiten weiter

Wie die Wirtschaftskammer Württemberg
und Hohenzollern mitteilt , wird die Tätigkeit
der auf Grund der Verordnung des Reichs-
Wirtschaftsministers vom 20. April aufgelöster
Industrie - und Handelskammern Reutlin¬
gen , Rottweil  und Ulm  und ihrer Ne
beiistellen bis zu ihrer Ueberführnng in di:
noch zu bildende Gauwirtschastskammer un
gestört fortgesetzt. Die Errichtung der Gau¬
wirtschaftskammer für Württemberg wird ers'
durch besondere Anordnung des Reichswirt¬
schaftsministers erfolgen . Im übrigen wird
die Führung von Zweigstellen  die be
triebsnahe Betreuung der gewerblichen Unter-
nebmunaen sichern._

NL.-I-resss ^ ilrttombers LesLmtlvltuntz O. 8 o e 8
vor,  StllttALi-t, kHeckriclislr. IS. anii Kodrik,
I- ttsr kV tt . 8 e k s » I s. v»Iv . Verlsz : 8cI>v »irv »l-I .
Nmdll . » rack : L . O-I-cdMxer -clis 8ucl >6ruclleri -i Lol-

Mntliche öekanntmachrmgeo
Mer»«»derR«iio»Me str SelWerstM

ml ReischM Fell(Mer Biller)
Die für alle Normalversorgungsberechtigten und Zulage-

berechtigten ab 6. April 1942 angeordnete Senkung der Fleisch-
und Fettration macht eine entsprechende Senkung der den Selbst¬
versorgern mit Fleisch und Fett (außer Butter ) bisher Anstehen¬
den Ration notwendig . Der Herr Reichsminister sür Ernährung
und Landwirtschaft hat daher folgendes bestimm»-

I. Landwirtschaftliche Selbstversorger (Gruppe I ).
Mit der in der Schlachtkarts errechnet« ! „zustehenden Ge¬

samtmenge" hat der Selostversorgerhaushalt nunmehr zur Durch¬
führung der Rationssenkung um fünf Wochen länger , also statt
bis zum 29. November 1942 bis zum 3. Januar 1943 zu rei¬
chen. Das einheitliche Ende der Anrechnungszeit des Hansschlach-
tungsjahres 1941/42 wird damit auf den 3. Januar 1943 hin¬
ausgeschoben.

II. Richtlandwirtschaftliche Selbstversorger (Gruppe 6 ).
Soweit die im letzten Anrechnungsbescheid angegebene An-

nungszeit nach dem 3. Oktober 1942 endet, verlängert sich
darin festgesetzte Anrechnungszeit einheitlich um 4 Wochen,
nichtlandwirtschaftlichen Selbstversorger , bei denen darnach
Verlängerung der Anrechnungszeit aus der letzten Haus-

ichtung in Betracht kommt, werden aufgefordert , den letzten
:echnungsbescheid unverzüglich dem sür ihren Wohnort zu-

dî en Bürgermeister (Kartevausgabestelle ) zur Berichtigung
Endet"'bei nichtlandwirtschaftlichen Selbstversorgern die im
en Anrechnungsbescheid angegebene Anrechnungszelt vordem
Oktober 1942, so verbleibt es der der bereits festgesetzten An«
nungszeit.
Calw, den 27. April 1942. .

Arbeitszeit in Bäckereien
und Konditoreien

MriM 'r

sinck setir iisit-
dsr, unck

lbr klssr vlrck
gescliont.

W . Forstiimter EnzklSsterle.
Hirsau , Hofstett , Langenbrand»

Meistern und Wildbad

Berta«! sa« Sorche«-
Werlhalz-Slömoien
Am Mittwoch , den g. Mai

1942 vormittags 10 Uhr in Calm¬
bach im „Goldenen Anker", im
mündlichen  Ausstreich: insgesamt
2016 Forchen-Werthoizslämme mit
km: 174 Kl. 2b. 554 Kl. 3s. 586 KI.
3b, 608 Kl. 4. 129 Kl. 5. 5 Kl. 6-
Außerdem freihändig : 87 gcw. Fo
mit zus. 80 km Kl. 2s bis 4. Los-
Verzeichnisse durch die

Forstdirektion , G . f. H.
Stnttgart -W

Die Bibelstunde findet am Frei¬
tag abend 8 Uhr (nicht Donners¬
tag) statt.

LlMvn
LiederkrM

Miinnerchor heute abend bitte
vollzähligl

Kindersporlrvagen
Kindertisch ».Kinderstuhl

Der Herr Wiirtt . Wirtschastsminister hat den Büchereien und
Konditoreien die Erlaubnis erteilt, am Freitag , den 1. Mai . und am
Psingstsamstag . den 23. Mai 1942, je um 2 Uhr. mit d°r Arbeit , u
beginnen. An diese Ausnahmebewilligung wurden die au» ähnlichem
Anlaß früher schon bekanntgegebenenBedingungen geknüpft-

Calw , den 29. April 1942.
Der Landrat

Kaufe eine größere Anzahl

Kutschen, Zagdrvagen und Landauer

sucht, « kaufe«
Fra « Paul Mieuhardt
Hirsau » Bahnhosstraße 8

Gebrauchten

Ki«dll.We »Wgn
verkauft . Wer . sagt die Geschäfts
stelle der . Echwarzwald -Wacht".

Altere, trächtige

M « >d 3a - M

und bitte um Porsührung.

Ach. Roller . Schmiedemeister. Neubulach

verkauft»
Wer. sagt die SeschästsstttieM

„Schwarzwaid -Wacht"
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